38. Jahrgang. 
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Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 13. März. 
Der Reichstag berieth heute den Antrag des 
Freiherrn Heyl zu Herrnsheim: 

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbün- 
deten Regierungen zu erſuchen, den Freund- 
ſchafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag mit 
der argentinifchen Republik vom 19. September 
1857 auf Grund des Artikels 14 dieſes Der- 
trages zu kündigen. 

Im Saale ſah es wieder ſehr öde aus, erſt 
als im Laufe der Sitzung der Präſident v. Cevetzow 
den Saal betrat, entſtand eine größere Bewegung; 
er befand ſich nämlich in einer Gruppe conſervativer 
Abgeordneter, auf die er unter fortwährenden 
Geſten lebhaft einſprach. Man nimmt an, daß 
das Geſpräch auf Vorgänge im Staatsrath, deſſen 
Sitzung der Präſident theilweiſe beigewohnt hatte, 
zurückzuführen iſt. In der Diplomatenloge ſah 


man den neuen Oberpräſidenten von Oſtpreußen, 


Grafen Wilhelm Bismarck. Bei der Debatte 
traten für den Antrag ein Frhr. v». Heyl 
(nat.-lib.) Graf Arnim (Reichsp.) und Graf 
Schwerin namens der Conſervativen, Abg. Szmula 
vom Centrum aber nur für ſeine eigene Perſon 
und endlich der Antiſemit Dr. Diederich Hahn, 
während der freifinnige Vertreter von Bremen 
Abg. Freſe, Münch-Serber (nat.-lib.), Herbert 
(Soc.) und Bech (freiſ. Bolksp.) gegen den An- 
trag ſprachen. Obwohl ſowohl die Freunde wie 
die Feinde die Regierung erſuchten, zu dem An- 
trag Stellung zu nehmen, 
Am Regierungstiſch befand ſich überhaupt nur 
ein einziger Regierungscommiſſar. um 5 Uhr 
wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

In Abgeordnetenkreiſen gilt es als wahr- 


Heyl, falls derſelbe 
wird, nicht eingehen wird. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 

Abg. Gamp (Reichsp.): Er habe bei Berathung 
des Antrages betreffend das Verbot der Juden 
einwanderung nur aus zwingenden Gründen ge- 
fehlt; ſelbſtverſtändlich würde er gegen den An- 
trag geſtimmt haben. 

Hierauf wird in die Debatte eingetreten. 


Antrag 


227 Ga ie rn aennmme: 


Abg. Frhr. Heul zu Herrnsheim (nat.-lib.): 


Im Jahre 1891 fagte Graf Caprivi, gegen die 
Ueberſchwemmung mit ausländiſchem Getreide find 
wir durch den Zoll von 3,50 Mk. geſichert. Das 
iſt nicht richtig geweſen, ebenſo hat es ſich nicht 
beſtätigt, daß die Handelsverträge unſere 
Handelsbilanz beſſern würden, fie haben fie viel- 
mehr verſchiechtert und zwar auf Koſten der 


(Nachdruck verboten). 


Betties Irrthum. 


Don E. Kings. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Englischen 
von Marie Schultz. 

Der Abend bewies, wie ſehr Amy Eraven die 
Wahrheit geredet. die Herren bildeten eine 
Gruppe um die Gräfin Luttrell, die vier anderen 
Damen blieben ſich ſelbſt überlaſſen, und Bettie 
war zu e und geiſtesabweſend, um eine 
gute Wirthin abzugeben. Sie verſuchte einmal, 
Sholto zum Singen zu veranlaſſen, aber die 
Gräfin verhinderte es. 

Man ging früh auseinander, die damen be- 
gaben ſich zu Bette, die Herren in das Billard- 
immer. ; 

„Die Couſine meines Mannes und ſeine 
Schwägerin kommen heute und auch ihre beiden 
Derlobten“, erzählte Bettie am nächſten Morgen 
Lady Danvers, nachdem die Kerren auf die Reb- 
hühnerjagd gegangen, und die Damen gemüthlich 
mit ihrer Arbeit beiſammen ſaßen, mit Aus- 
nahme der Gräfin, die ſich nach dem Fortgange 
der Jäger auf ihr Zimmer zurückgezogen hatte, 

-Sie meinen, Frau Peter Jane, nicht wahr?“ 

„Ja. kennen Sie fie?” 

„Ich habe fie jehr gut gekannt. Sie war die 
Königin der Gaifon, in der fie zuerſt in die @e- 
ſellſchaft eingeführt wurde. A propos, die Gräfin 
Luttrell war ſchrecklich eiferſüchtig auf fie. Zwei 
ihrer beſonderen Günftlinge verließen fie um 
Ihrer Schwägerin willen — damals Fräulein 
Hildred — und das Schlimmſte war, Peter Jane 
heirathete ſie, und wenn die Gräfin ſich aus 
— un le 5 ſo war es Peter 

ane. Fräulein Hildred war ei 8 - 
dolentes Geſchöpf.“ "fe ſchoͤnes in 

Bettie lachte. N 

„Es muß entſetzlich für Gräfin Luttrell geweſen 


Die alte Dame vertiefte ſich weiter in ihre Er- 
innerungen. „Fräulein Hildred ſprach nie und 
bemühte ſich nicht, die Aufmerkjamhkeit auf ſich 

siehen, und doch umſchwärmten die Männer 
8 wie ſie jetzt die Gräfin umſchwärmen. Eine 
o blendende Schönheit wie die ihrer Schwägerin 
trägt den Sieg über Geiſt und Witz davon, meine 
Liebe, und ſie verletzte ihre Berehrer nicht durch 
ihre ſcharfe Zunge, wie es Lucy Luttrell mitunter 
wut. was für ein lockerer junger Mann Peter 
Fane war, aber er wurde ſchnell genug ſolide, 


geſchah dies nicht. 
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Donnerstag, 14. März 


Zeitung 


döſtlichen Provinzen. 


Morgen -Ausgabe. 


(Auflage über 1 000.) 
1895. 


Candwirthſchaft Beſonders hat hierzu aber das 

argentiniſche Getreide beigetragen. Einzelne meiner 

Freunde ſind der Anſicht, daß Argentinien nicht 

die Meiſtbegünſtigung zu gute kommen darf, nach 

dem Argentinien uns gegenüber die Zölle erhöht 

hat. Andere find der Meinung — und darunter 

befinde ich mich auch —, daß der Ueberihmem- | 
mung mit überſeeiſchem Getreide, abgeſehen von 
dem nordamerikaniſchen, entgegengetreten werden 
und dabei mit Argentinien der Anfang gemacht 

werden muß; das indiſche und auſtraliſche 

Getreide kann dann ſpäter nachfolgen, um den 

Getreidepreis zu heben. Einem Weſtmarktspreis, 

der durch Concurrenz des argentiniſchen, Inbi- | 
ſchen, auſtraliſchen und ruſſiſchen Getreides zu 
Stande kommt, kann ſich Deutſchland auf die 
Dauer nicht unterwerfen. da ſich auch andere 
Staaten ſchutzzöllneriſch gegen jenes Getreide ab- 
ſperren, ſo werden jene Productionsländer dann 
ihre Production mehr einſchränken und dadurch 
wird der Preis des Weltmarktes gehoben werden. 
Argentinien hat außerdem ſolche Balutaverhält- 
niſſe, daß es ſelbſt Rußland gegenüber mit einem 
Agio auf Papier von 45 Procent im Vor- 
ſprung iſt. Argentinien iſt aber für den 
Weltmarktspreis des Getreides ausſchlag⸗ 
gebend. dur das hohe Goldagio in Argen. 
tinien wird unſerer Induſtrie die Ausfuhr 
erſchwert, abgeſehen von den ſchutzöllneriſchen 
Maßregeln Argentiniens. Wir müſſen uns gegen 
das Getreide Argentiniens 1 wenn auch 
die Qualität deſſelben gut iſt. Auch unſere In⸗ 
duftrie iſt dabei betheiligt, denn jede Arbeit will 
ihren guten Lohn erhalten. Wir werden ab- 


warten, welche Erklärung die verbündeten Re⸗ 


gierungen, die ja allerdings heute hier nicht ver⸗ 
treten find (Heiterkeit) abgeben werden. Danach 
werden wir unſere Maßregeln einrichten. Jeden⸗ 
falls aber müſſen die Preiſe für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte gehoben werden. x 

Abg. Freſe (freif. Dereinig.): Durch den Antrag 


ift eine große Beunruhigung in die gemerbe- | 


treibenden Kreiſe gekommen. Ich theile daher 
den Wunſch des Dorredners, daß die verbünd 
Regierungen möglichſt ſchon heute Erklär 

abgeben, damit die Intereſſenten willen, u 


wendig ſein, weil Argentinien feine Zölle fo 
enorm erhöht hat. Nun hat Agentinien wenig 
innere Steuern. Es braucht hohe Finanyölle, um 
der großen Geldnoth, in der es ſich befindet, 
abzuhelfen. Gelingt es ihm, durch dieſe Zollein⸗ 
nahmen aus ſeinen finanziellen Schwierigkeiten 
herauszukommen, fo werden auch Diejenigen Vor- 
theile haben, welche argentiniſche Papiere beſitzen, 
von denen ſich benanntlich große Mengen auch in 
Deuiſchland befinden. Wenn der deutſche Zoll 
auf argentiniſche Wolle erhöht wird, fo wird 
unſere ganze Wollinduſtrie geſchädigt. Unſere 
ganze Induſtrie ift an dieſer Kündigung ſtark be- 
tpeiligt, auch der deutſche Schiffsbau und die deutſche 
Kohlenausfuhr. Der deuiſche Export beträgt 30 
bis. 35 Millionen direct von deutſchen Häfen, 
als er ſich verlobt hatte. Wie glücklich das junge 
Paar war!“ 

Bella und Nelta trafen am Abend ein. Sie 
begaben ſich gleich auf ihre Zimmer, um ſich 
umzunleiden, und keiner, außer Bettie ſah fie, 
ehe ſie in den Salon traten, wo die übrigen ver⸗ 
ſammelt waren. 

Die alte Dame hatte recht — es konnte kein 
Zweifel darüber herrſchen, welche der beiden 
Frauen, — Lucy Luttrell oder Frau Peter Fane 
— den Sieg davontrug. Sir John Danvers, 
Rittmeifter Hall und Bouverie ließen die Gräfin 
nun Bellas wegen im Stiche, ebenſo wie fie ſich 
am vorhergehenden Abend von den anderen 
Damen abgewandt hatten. 

Graf Chanford war noch nicht angekommen: 
er wurde ſpät Abends erwartet. Pivian wich 
nicht von der Seite feiner Braut. Netta war 
ebenſo munter und hübſch wie ſonſt. Die Gräfin 
blieb ihrem Gatten und Sholto überlaſſen, aber 
ſie ſchien ganz zufrieden zu ſein. 

Der Abend geſtaltete ſich anders als der vor- 
hergehende. Bella zog die jungen Mädchen und 
Lady Danvers mit in die Unterhaltung; fie be- 
gannen ein Geſellſchaftsſpiel, an dem ſich auch 
Graf Luttrell betheiligen mußte, worauf feine 
Frau und Sholto am anderen Ende des langen 
Oemaches allein bleiben. Netta und Pivian ver- 
chwanden in einer der tiefen Zenſterniſchen, und 

ettie zog ihren Seſſel näher an die lachende 
Gruppe heran, obgleich fie nicht an dem Spiel 
theilnehmen wollte. 

Bettie hatte in der letzten Zeit angefangen, 
Handarbeit zu machen; fie glaubte, es würde ſie 
vom Nachdenken über ſich ſelbſt abhalten. Sie 
arbeitete auch heute Abend unverdroſſen weiter, 
wobei die lärmenden Stimmen der Spieler fie 
nicht ſo ſtörten, wie die leiſe Unterhaltung ihres 
Hatten und der Gräfin am anderen Ende des 
Zimmers. Wie fie ſprach und wie er zuhörte! 
Sie richtete jetzt eine Bitte an ihn, und er 
willigte ein! Sie ſtanden auf und gingen auf 
das Klavier zu. Er würde ſicherlich fie, feine 
Frau auffordern, ihn zu begleiten. Sie kannte 
ſeine Lieder ſo gut und er hatte geäußert, daß 
niemand ihn fo gut begleiten könne, wie fie. 
Eine brennende Eiferſucht überkam fie, als Lucy 
Luttrell ſich an den Flügel ſetzte und die Be- 
gleitung zu einem Liede anfing, die fie felbft un- 
zählige Male geſpielt. Gholto hielt Wort und 
lernte es, ohne ſie fertig zu werden. Er that 
nur, was ſie gewünſcht hatte. 


des Fandelsvertrags mit Argentinien foll noth- | 


ebenſo viel über Antwerpen und ca. 10 Millionen 
über Havre und Genua. Dazu kommen die 
Waaren, die von Frankreich in Deutſchland ge- 
kauft und dorthin exportirt werden. Bei einem 
Zollkrieg würde dieſe Ausfuhr für Deutſchland 
verloren gehen. der Zweck des Antrages muß 
alſo mehr in argentiniſchem Weizen und in Que- 
brachoholz geſucht werden. Wenn Deutſchland 
das argentiniſche Getreide differenzirt, wird 
es vom deutſchen Markte ausgeſchloſſen wer- 
den, aber andere Länder werden dann da- 
für ihr Getreide nach Deutſchland bringen und 
Argentinien wird ſein Getreide nach anderen 
Ländern verkaufen, es wird alſo nur eine Ver- 
ſchiebung, keine Aenderung der Verhältniſſe ein- 
treten. Der Zoll auf Quebrahohol iſt für 
Gerbereien höchſt 


Antrag mit Freuden, da er beweiſt, daß man 
jetzt auch in induſtriellen Kreiſen (Irhr. v. Heyl 
iſt Induſtrieller) einen Schutz für die Landwirth- 
ſchaft für geboten erachtet und die Gefahr erkannt 
hat, die nicht nur Deutſchland, ſondern auch den 
anderen europäiſchen Staaten droht. Redner 
ſchildert dann eingehend die Billigkeit der Pro- 
duction in Argentinien. In dem Antrage liegen 
wichtige Gedanken. Die Handelsverträge müſſen 
revidirt werden, wenn nicht die Staaten zu 
Grunde gehen ſollen. Der Handel mit Argen- 
tinien beträgt nur 1½ Proc. unſeres ganzen 
Handels. Redner ſchließt: Europa muß ſich fo- 
FCC 


Bella blickte mit leichtem Befremden auf, als 
Sholtos ſchöne Stimme durch das Zimmer tönte. 
Weshalb begleitete ſeine Frau ihn nicht? War 
es möglich, daß zwiſchen den beiden nicht alles 
fo ſtand, wie es ſollte? Wenn das der Fall, fo 
war es die Schuld der Frau, und doch ſah 
Beitie leidend und unglücklich aus, während ſie 
ihren Schwager nie in fo glänzender Laune ge- 
ſehen hatte. Aber war feine Luſtigkeit nicht zu 
ausgelaſſen, um natürlich zu ſein? Er muſicirte 
lange mit der Gräfin und machte ihr ſehr den 
Hof. So ſah es wenigſtens aus. Sie wollte 
noch heute Abend die Wahrheit aus Bettie her- 
ausbringen. 

Sie folgte ihrer Schwägerin in deren Schlaf- 
zimmer, als die Damen ſich zurückgezogen hatten. 

„Willſt du aufbleiben, um Chanford noch zu 
ſehen?“ fragte Bettie, als Bella ſich in einem be- 
guemen Lehnſeſſel häuslich niederließ, als beab- 
ſichtige ſie, dort die nächſte Stunde zu verbringen. 

„Nein, er kann erſt mit dem letzten Zuge 
kommen und nicht vor Mitternacht hier ein- 
treffen. Sholto hat mir verſprochen, gut für ihn 
zu ſorgen. Ich will ein trautes Plauderſtündchen 
mit dir abhalten, Bettie. Was hat es zwiſchen 
dir und deinem Manne gegeben?“ 

„Diel.“ 

„Was willſt du damit ſagen?“ 

„Ich will von ihm gehen.“ 

„Don ihm gehen? Bettie, 
Sinnen ſein!“ 

„Ich wollte, ich wäre es, aber ich bin durchaus 
klaren Geiſtes. Ich beabſichtige, mit dir zu gehen, 
it du uns verläßt, wenn du mich mitnehmen 
willſt.“ 

„Mein liebes Kind, du weißt nicht, was du 
redeſt. Weißt du, was es für eine Frau be- 
deutet, wenn ſie auf ſolche Weiſe ihren Mann 
verläßt?“ 

„Was die Leute ſagen werden, weiß ich, aber 
ich würde ſterben, wenn ich bliebe.“ 

„Liebes Herz, Ihr waret ſo glücklich, als ich 
zum letzten Male hier war!“ 

„Ach, das waren wir — das waren wir!“ rief 
die junge Frau, neben ihrer Schwägerin nieder- 
knieend und in krampfhaftes Schluchzen aus- 
brechend. „Wir waren ſo unſäglich glücklich und 
jetzt muß ich von ihm gehen. Mein Gellebter — 
ach, mein Geliebter!“ 

„Du ſollteſt ihn nicht verlaſſen. Eine Frau ſollte 
feſt zu ihrem Manne halten, was auch geſchehen 
möge“, beharrte Bella. 


du mußt von 


1 Abg. Dr. Kahn Antiſem.) kommt auf die I 
| Firma Gent fich gegen die Aü 


bald als möglich durch eine Zollunion gegen 
8 ſchützen, ſonſt geht es zu Grunde. 

9. Münch-Ferber (nat.-lib.) in gegen den 
Antrag. Wenn man dem argentiniſchen Getreide 
ein Ausfuhrrohr verftopft, ſo wird es ſich ein 
anderes Ausfuhrrohr ſuchen. Es wird den 
Londoner Weltmarkt jo überfüllen, daß erſt recht 
von dort aus ein Preisdruck erfolgt. Was alſo 
der Antrag helfen ſoll; vermag ich nicht einzu- 
ſehen. Andererſeits wird aber die Exportinduſtrie 
ſchwer geſchädigt. Die Wolle, die wir von Ar- 
gentinien beziehen, geht in verarbeiteter Form 
zum größten Theil wieder nach Amerika zurück, 
Zaufende von Handwebern werden durch den 
Antrag in meiner Heimath (Oberfranken) ruinirt. 
Ich bitte Sie, dem Antrag Ihre Zuſtimmung zu 
verſagen. 

Abg. Graf Schwerin (conſ.): Meine Freunde 

werden für den Antrag ftimmen, obwohl ſie 
davon einen erheblichen wirthſchaftlichen Vortheil 
nicht erwarten und die Schwierigkeiten nicht ver⸗ 
kennen, welche die Kündigung des Handels- 
vertrages mit ſich bringt. 
„Abg. Simula (Centr.): Obgleich ich feiner Zelt 
für die andelsverträge geſtimmt habe, glaube 
ich doch für die Kündigung des Kandelsvertrages 
mit Argentinien ſtimmen zu können, einmal im 
Intereſſe der Candwirthſchaft und dann, weil die 
Induſtrie dadurch nicht geſchädigt wird. Ich be- 
tone aber ausdrücklich, daß ich nur für meine 
eigene Perfon und nicht im Namen meiner Fraction 
geſprochen habe. 

Abg. Kerbert (Soc.) bekämpft den Antrag. 
Durch die Annahme deſſelden wird die Induftrie 
aufs ſchwerſte geſchädigt und dadurch werden 
tauſende von Arbeitern brodlos. Das Schluß - 
reſultat iſt alſo das bekannte, daß die Arbeiter 
zuletzt die Koſten zu tragen haben. 

Abg. Beckh (freiſ. Dolksp.) weiſt in längerer 
Ausführung an der Hand der Ausfuhrftatiftik 
nach, wie ſehr die Induſtrie durch den Antrag 
geſchädigt werden würde. Er erwähnt dabei, 
daß von der Firma Heyl ſelbſt eine Petition 
gegen den Antrag beim Reichstag eingelaufen ſei. 


vertrages ausgeſprochen hat, fo beweiſt das 
daß der Abg. Keul feinen Antrag im ——— 
Intereſſe eingebracht und fein Pripatintereſſe dabei 
ganz in den Hintergrund geftellt hat. Dafür verdient 
er Anerkennung. Redner empfiehlt den Antrag und 
benutzt dieſe Gelegenheit, um den Bund der Cand- 
wirthe zu verherrlichen und ſeiner eigenen 
Königstreue ein gutes Zeugniß auszuſtellen. 
Es find, ſagt Redner, Ausdrücke wie „Brod⸗ 
wucher“ und „Brodvertheuerung“ gebraucht 
worden, aber Friedrich der Große hat Maß- 
regeln durchgeführt, die dem Antrag Kanitz 
Leezen 1 0 ke 8 hat Friedrich den 

rodwuchere 2 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. EINIGER, 


* 


— . —— 
„Ja, aber nicht, wenn er —“ Bettie blickte 
entjetzt auf und legte die Hand auf den Mund. 
„Beinahe hätte ich es ausgeſprochen“, flüſterte ſie. 
„Was hätteſt du beinahe ausgeſprochen?“ Bella 
rüttelte Bettie bei dieſen Worten am Arme, Mes- 
halb war ſie ſo thöricht? 

Aber mehr war nicht aus ihr herauszubringen. 
Sie unterdrückte ihr Schluchen und erhob ſich 
von den Knieen; fie ſah fo bleich und erſchöpft 
aus, daß Bella beſorgt wurde. 

„Du fiehft fehr ſchlecht aus. Haft du einen Arzt 
zu Rathe gezogen?“ 

„Nein, ich brauche keinen Arzt. Wenn ich nur 
von hier fortkommen könnte, werde ich bald 
wieder geſund werden.“ 

„Du weißt, Bettie, daß mein Haus dir jederzeit 
offen ſteht. Ich betrachte dich wie meine Schweſter. 
in der Erinnerung daran, daß du verſucht haft, 
meinem Söhnchen das Leben zu retten. Aber ich 
hoffe, du wirſt nicht von deinem Manne gehen, 
— es iſt ein folgenſchwerer, verhängnißvoller 
Schritt für jede Frau. Wenn du trotz allem, was 
ich dagegen einwenden kann, doch auf deinem 
Entſchluſſe beharrſt, jo mußt du zu mir kommen.“ 

„Ich danke dir.“ 

Gute Nacht. Derſuche, dich mit Sholto aus« 
zuſöhnen. Ich weiß, daß er dich innig liebte, und 
er iſt nicht der Mann, leicht anderen Sinnes zu 
werden, aber er ift auch nicht der Mann, leicht 
zu vergeben, wenn du zu weit gehſt.“ 

Am nächſten Tage ſollten die damen zum 
zweiten Frühſtück in einem ziemlich entfernten 
Jagdgehege zu den Kerren ſtoßen. Einige ritten 
und andere fuhren zum Picnic. Unter den 
Reiterinnen waren Bettie uud Netta; die Gräfin, 
Bella und Lady Danvers fuhren. 

„Wären Sie nicht gerade gekommen, gnädige 
Frau, jo würden wir über das Frühſtück herge- 
fallen ſein.“ fagte Graf Chanford, während er 
Bettie vom Pferde half. 

Ihr Mann ſprach mit einem Wildhüter und 
rührte ſich nicht, als Bettie und Netta heran- 
ritten, aber er eilte an den Wagen, als dieſer 
heranrollte. „ 

Die diener hatten das Frühftük an einer 
hübſchen Stelle gedeckt, von welcher man durch 
ein kleines Gehöl; einen Ausblick auf einen Bach 
hatte, der fröhlich plätſchernd dahinrauſchte. Das 
Laub der Bäume und das Unterholz zeigten 
ſchon eine herbſtliche Färbung, und in dem leichten 
Windhauch lag ſchon etwas Winterliches. 

Gortſetzung folgt.) 


ndlgung des Fandels. 


WERT 


Berlin, 13. März. Der Antrag Kanitz iſt unter- 
zeichnet von 59 Conſervativen, 15 Reichsparteilern, 
darunter Mener-Danzig Land und Holk-Parlin, 
einem Nationalliberalen, 11 Antifemiten, 8 Polen 
und 9 Wilden, darunter Graf Herbert Bismarck. 
Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz Hohenlohe 
hat den Antrag nicht unterzeichnet. 

Die Centrumsfraction hat in der heutigen 
Stactionsfigung einſtimmig die Ablehnung des 
Antrages Kanitz beſchloſſen. Die Fraction ſprach 
ſich ferner gegen das geplante Zuſammengehen 
mit der wirthſchaftlichen Bereinigung des Reichs- 
tages aus. Dagegen hat ſich aus dem Schooße 
der Zraction eine wirthſchaftliche Abtheilung ge- 
bildet. 

— Die Petitionscommiſſion berieth heute eine 
Petition, welche dahin geht, den Fürften Bismarck 
zum Ehrenbürger des deutſchen Reiches zu er- 
nennen. Der Referent Socialiſt Schmidt ⸗Srank - 
furt a. M. beantragte, unter heftigen Angriffen 
auf Bismarck, die Petition als ungeeignet zur 
Erörterung im Plenum zu erklären. Ab- 


geordneter Wattendorff (Centr.) befürwortete den 


Antrag, während die Abgg. Graf Oriola (nat.-lib.) 
und v. Herder (conſ.) die Berdienfte Bismarcks 
hervorhoben. Schließlich wurde mit 12 gegen 
5 Stimmen beſchloſſen, unter Zuziehung eines 
Negierungscommiſſars die Frage eingehender zu 
verhandeln, ob die Verleihung des Ehrenbürger- 
rechts des deutſchen Reiches überhaupt möglich el, 
da es ja auch ein deutſches Bürgerrecht nicht gebe. 

— Im Reichstage wurde heute eine Reſolution 
eingebracht, den Reichskanzler zu erſuchen, dahin 
zu wirken, daß die deutſche Küſtenfrachtſchiff⸗ 
fahrt gegen die Concurren der niederländiſchen, 
däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Flagge 
geſchützt werde. 1 

— Wie die „Nordd. Allgem. 31g.“ hört, beab- 
ſichtigt der Reichstagspräſident v. Levetzow die 
Oſterpauſe in den Keichstagsverhandlungen am 
5. April beginnen zu laſſen. Ob die gewünſchte 
Vertagung früher eintritt, dürfte von der Geſchäfts⸗ 
lage abhängen. 


Preufiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 18. März. 
Das Abgeordnetenhaus berieih heute zuerſt den 
Antrag Dr. Bahem-Roeren, betreffend einen 
Geſetzentwurf über die Anlage confeſſioneller 
Begräbnißſtätten (ef. Telegramme in der geſtrigen 
Abend-Nummer). Nach längerer Debatte wurde 
der Antrag, der nur eine praktifhe Bedeutung 
für denjenigen Theil der Rheinprovinz hat, in 


dem das franzöſiſche Recht gilt, da er im übrigen 


Gebiete Preußens ſchon vorhanden iſt, an eine 
Commiſſion verwieſen. Darauf wurde nach 
längerer Debatte der (ſchon mitgetheilte) Antrag 
Böttinger-Bopelius: 

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
in pe des Communalſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1893 noch vor dem 1. April d. 3. 
geſetzliche Vorſchriften herbeizuführen, wonach 

bei der Heranziehung der Steuerpflichtigen 
zur Einkommenſteuer in ihren Wopnfitz⸗ 
gemeinden dasjenige Einkommen welches den 

Steuerpflichtigen aus Grundvermögen, Handels- 

oder gewerblichen Anlagen und Handels- oder 

Gewerbebetrieb, ſowie aus der Betheiligung 

an dem Unternehmen einer Geſellſchaft mit be- 

ſchränkter Haftung in außerpreußiſchen deutſchen 

Staaten liegenden Gemeinden zufließt, von der 

Beſteuerung frei zu laſſen iſt. 
angenommen, nachdem von Seiten des an- 
weſenden Regierungscommifjars eine entgegen- 
kommende Erklärung abgegeben worden war. 
Schließlich wurden eine Reihe Petitionen erledigt. 
um 3% Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen; 
morgen ſteht die dritte Leſung des Etats auf der 
Tagesordnung. 

Bei der Debatte über den Antrag Bachem 
Roeren ſprechen für denſelben die Antragſteller 
und Irhr. v. Eynatten (Centr.), während die 
Abgeordneten Dr. v. Tung (nat.-lib.), Freiherr 
v. Plettenberg (conſ.) und Dr. Graf-Elberfeld 
(nat.-lib.) die Ueberweiſung an eine Commiſſion 
befürmorteten, die das Kaus auch beſchließt. 

Es folgt der Antrag Böttinger-Bopelius. 


Abg. Böttinger (nat.-lib.) führt aus, daß nach 
dem neuen Communalſteuergeſetz die Gemeinden 
auch das im Antrage erwähnte Einkommen zur 
Steuer heranziehen. Das iſt eine Härte, die be- 

itigt werden muß, womöglich noch vor dem 

„April. Ein Fabrikant, welcher vier Fabriken 
mit je 25 000 Mk. Gewinn in vier verſchiedenen 
Ländern hat, muß in Preußen alle vier mit 
100 000 Mh. verſteuern. Solche Männer werden 
natürlich nicht in Preußen wohnen bleiben. Bei Be- 
rathung des neuen Communalſteuergeſetzes hat 
man nicht das ganze Geſetz an dieſer Frage 
ſcheitern laſſen wollen; man unterließ daher 
die Erörterung dieſer Frage, da ſonſt das 
Seſetz verſchiedentlich zwiſchen Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus hätte hin- und hergehen 
müſſen. Wenn man die Unbilligkeit des se 
In dieſem Punkte anerkennt, jo mag man eine 
rann n as ſofort r ae 525 3 
ar n nö ndern nur e 
Zuſatzparagraph. 8 bis. le N 

Regierungscommiſſar Nöll: Die Regierung hat 
pa mit dem Antrage noch nicht befaßt; ich 2 5 

aher eine beſtimmte Erklärung noch nicht ab- 
gr glaube aber verfihern zu können, daf die 

egierung dem Antrage wohlwollend gegenuber- 
fteht. Ich laſſe es dahingeſtellt, ob eine Aenderung 
bis zum 1. April möglich iſt und ob der Antrag 
nich! auch auf außerdeutſche Einkommen auszu- 
dehnen iſt. 2 

Abg. v. Bockelberg (conf.) hält es für be- 
denklich, geſetzliche Beftimmungen zu ändern, ehe 
fie überhaupt in Kraft getreten find; man müſſe 
erſt ihre praktiſche Wirkung abwarten. 


Abg. Mohr (nat.-lib.) ſpricht ſich gegen den 
Antrag aus 


I En 


5 3 * 


Adgg. Born (nat.-lib.), Im Walle (Centr.) und J Stadt Breslau an den Zürften Bismarck heine 


an v. Heereman (Centr.) treten für den An- 
rag ein. 

Der Antrag wird mit großer Mehrheit ange- 
nommen. 


Folge zu geben. 


Bon der Marine. 
Wilhelmshaven, 12. März. Die drei Artillerie- 


Dicepräſident Irhr. v. Heereman: der Abge- Schulſchiffe werden in Kürze die Nordſeeſtation ver- 


ordnete Jazdzewski hat geſtern den Ausdruck 
„Derleumdung“ gebraucht. Aus dem Gteno- 
gramm habe ich mich überzeugt, daß die Rede- 
wendung auch auf ein Mitglied des Hauſes be- 
zogen werden kann. Das aber verſtößt gegen 
die Sine des Hauſes und ich rufe daher nach- 
träglich den Abgeordneten Jazdzewski zur Ordnung. 
Schluß der Sitzung 3⅜ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 13. März. Die Theilnahme an der 
Hudentiſchen Huldigungsfahrt zum Fürſten 
Bismarck wird bedeutend größer, als bisher 
anzunehmen war. Bis Ende Februar hatten 
3000 Theilnehmer, darunter von einigen Hoch- 
ſchulen 40 Procent der Studenten, ſich ange- 
meldet. Die Zahl wächſt jetzt von Tag zu Tag 
und jedenfalls wird auch das vierte Tauſend be- 
trächülch überſchritten werden. die Theil ⸗ 
nehmer verſammeln ſich am Morgen des 1. April 
auf einem Platze in Hamburg, ordnen ſich nach 
der alphabetiſchen Reihenfolge der Hochſchulen, 
und marſchiren mit Muſik, unter Vorantritt der 
Kochſchulfahnen in Begleitung von etwa 
tauſend Chargirten in vollem Wichs, zum Bahnhof, 
um mit Ertragügen nach Aumühle, der Station 
vor Friedrichsruh, befördert zu werden. Hier 
ordnet ſich der Zug auf der Landſtraße, marſchirt 
nach Friedrichsruh und nimmt gegen halb zwei 
Uhr vor der Terraſſe des Schloſſes Aufftellung. 
Die Ehrengabe, die ſchon Tags zuvor auf die 
Terraſſe überbracht worden iſt, wird nun feier- 


laſſen und nach der Oſtſee gehen, um dort bis zum 
Spätherbſt Schießübungen abzuhalten. — Nachdem der 
Kiel zum Erſatzbau des Panzerſchiſfes „Preußen“ in 
der vorigen Woche gelegt worden iſt, entwichelt ſich 
auf dem Helling eine emſige Thätigkeit. Der Neubau 
erhält weſenlich größere Dimenfionen, als die Schiffe 
der Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und weicht 
auch in manchen Einzelheiten von dieſem neueſten 
Schiffstyp unſerer Marine ab. Namentlich wird die 
Artillerie eine weſentlich andere Zuſammenſetzung er- 
fahren und außer den ſchwerkalibrigen Geſchützen der 
Schnellladeartillerie verſchiedenſten Kalibers ein größeres 
Feld eingeräumt werden. Die Dimenfionen des Schiffes 
— derartig, daß die vorhandenen Trockendocks das- 
elbe nicht aufzunehmen im Stande fein werden. 


Der neue Ober-Präſident von 
Dftpreußen. 


In den biographiſchen Notizen, welche wir über 
den Lebensgang des Grafen Wilheim Bismarck 
in unſerer geſtrigen Norgen-Nummer veröffent- 
licht haben, tragen wir noch einiges nach. 

Vor dem Feldzuge ſtudirte er in Bonn, wo er 
ebenſo wie ſein Bruder Kerbert dem Corps 
„Boruſſia“ angehörte, deſſen Miiglied bekanntlich 
auch unſer Kaiſer iſt. Auf einem Corpsbild. das 
ſpäter bei Gelegenheit eines Stiftungsfeſtes auf- 
genommen iſt, ſitzt im Mittelpunkte der Gruppe 
der damalige Prinz Wilhelm und Graf Wilhelm Bis- 
marck faft ganz in feiner Nähe. Beim Ausbruch des 
franzöſiſchen Krieges trat er als Avantageur in das 
1. Garde-Dragonerregiment ein und ritt die große 
Attatze des Regiments bei Mars la Tour mit. 


lich überreicht und nach beendetem Empfang das] Fürſt Bismarck, der davon gehört hatte, daß 


preisgekrönte Bismarcklied (über das vom Preis- 


das Regiment große Berlufte erlitten, und der 


richtercollegium in den nächſten Tagen entſchieden | von feinen beiden Söhnen keine Nachricht er- 


fein wird) geſungen. Dann werden die Theil- 
nehmer nach Hamburg zurückbefördert, wo am 


halten hatte, ſuchte am nächſten Tage den Stand- 
ort des Regiments auf, um ſich nach dem Be- 


Abend in den Gagebiel’jhen Sälen der Commers | finden feiner Söhne zu erkundigen. Da traf er, 


ſtattfindet. 


erzählt Buſch in feinem bekannten Werk „Graf 


* [3ur Eniſcheidung des Oberhirchenraths in | Bismarck und feine Leute“, auf den Grafen wil. 


Sachen der Bonner Profeſſoren] bemerkt die 
„Köln. Zig. “,: 

Die Entſcheidung kann ihres zwieſpältigen 

Charakters wegen weder hüben noch drüben 


helm, der gerade beſchäftigt war, ein widerſpenſtiges 
Borftenthier nach dem Bivouak zu treiben. „Ich 
hätte nie geglaubt“, erzählte der Jürſt fpäter, 
„daß mein Sohn ein fo großes Talent zum Dieh⸗ 


befriedigen; fie ſpiegelt deutlich die Derlegenheit J treiben beſitze.“ 


wieder, in welche der Zwiſchenfall eine Inftanz 
verſetzt hat, welche den Beſchwerdeführern und 
orthodoxen Denuncianten nicht recht geben 
konnte, ohne dem Princip des Proteftantimus, 
der Freiheit des Gewiſſens untreu zu werden 
und die doch wieder den für die Orthodoxie 
unbequemen Folgerungen aus dem Prinzip aus 
dem Wege gehen möchte. 

Der conſervative „Neichsbote“ meint, es ſei 


erfreulich, aus dem Erlaß zu erſehen, daß der Ober⸗ 


kirchenrath nicht auf Seiten der negativen Theo⸗ 
logen ſteht. Andererſeits hätte er aber gewünſcht, 
„die höchſte Kirchenbehörde des Landes wäre 

im Vollgefühl ihres heiligen kirchlichen Berufes 

der Sorge für die höchſten Güter des Volkes 

mit mehr Kraft und Wärme auf die Seite 
hriftlihen Wahrheit und der beunruhigt 

Gemeinden getreten. Eine Verfolgung ob 

ein Vorgehen mit äußerlichen Mitteln gegen 

Profeſſoren haben wir nie gewünſcht, ſondern 

haben ſtets, wie auch das obige Schreiben thut, 

eine Ueberwindung mit den Waffen des Geiſtes 
verlangt; aber um fo mehr hätten wir ge- 
wünſcht, das Zeugniß des Ober -Kirchenrathes 
wäre kraftvoller ausgefallen, damit es der be- 
unruhigten Gemeinde wirklich zur Herzens⸗ 

ſtärkung hätte gereichen können.“ a 

[Zur internationalen Währungsconferenz.] 
Die Mailänder „Perſeveranza“ will erfahren 
haben, Frankreich beabfichtige, ehe es der von 
Deutſchland ausgehenden Einladung zur Be- 
ſchickung der internationalen Währungsconſerenz 
zuſtimmt, ſich mit den übrigen Siaaten des 
lateiniſcen Münzbundes betreffs gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorgehens in Berbindung zu ſetzen, um 
Deutihland zu veranlaſſen, vorher wenigſtens 
diejenigen Berathungsgegenſtände namhaft zu 
machen, worüber ein Einvernehmen erzielt 
werden ſoll. 

* [Petitionen an das Herrenhaus] Das 
erſte Verzeichniß der dem ‚Herrenhauje zuge- 
gangenen Petitionen iſt erſchienen. Mehrere 

aus- und Grundbeſitzervereine erſuchen, den 
§ 9 des Einkommenſteuergeſetzes durch eine Be- 
ſtimmung zu ergänzen, welche die Abzugsfähigkeit 
auch für die von den Gemeinden erhobene 
Grund- und Gebäudeſteuer feitftellt. der Bor- 
ſtand des pommerſchen Städtetages empfiehlt, die 
geſetzliche Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
beſoldeten Gemeindebeamten in der für die 
Hinterbliebenen der Staatsbeamten geltenden 
Weiſe herbeizuführen. Eine große Anzahl land- 
wirthſchaftiicher Vereine bitten, die niedrigen 
Frachtſätze für lebendes Dieh auf das geſammte 
Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen auszu- 
dehnen und die generelle Einführung der Gtafjel- 
tarife in Erwägung zu ziehen. 


* [Antrag zum Poſtetat.] Der Abg. Müller 
(freiſ. Dolksp.) hat zum Etat der Reichs-Poſtver- 
waltung den Antrag eingebracht, daß bei Be- 
rechnung des für das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
maßgebenden Dienſtalters der Poſt- und Tele- 
graphen-Ajliftenten ſowie Poftvermalter aus der 
Klaſſe der Civilanwärter die diätariſche Dienſtzeit 
derſelben inſoweit in Anrechnung gebracht werde, 
als ſie mehr als vier Jahre beträgt, und daß 
für das Dienftalter der Poſt- und Zelegraphen- 
Aſſiſtenten, ſowie der Poftvermwalter aus der Klaſſe 
der Militäranwärter der Tag ihres Eintritts in 
den Poſt- oder Zelegraphendienft zu Grunde gelegt 
werde; ferner für die Zulaſſung zur Gecretär- 

rüfung die Poſt- und Telegraphen-Aſſiſtenten, 
owie die Poſtverwalter aus der Klaſſe der Eivil- 
anwärter mit den Aſſiſtenten ſowie den Poftver- 
waltern aus der Klaſſe der Militäranwärter gleich- 
zuſtellen; ſodann auch für die vor dem 1. Januar 
1892 in den Subalterndienſt übernommenen 
Militäranwärter der Reichs-Poſtverwaltung die 
Anciennität um ein Jahr, oder, wenn die In- 
validität vor Ablauf eines Jahres eingetreten iſt, 
um die thatſächlich abgeleiſtete active Dienſtzeit 
zurück zu datiren, ſobald ſie etatsmäßig angeſtellt 


Alſiſtenten ſowie die Poitvermalter künftig, ohne 


der 


Einen Theil ſeiner Referendarzeit verlebte der 
Graf in Schlawe. Dieſes kleine hinterpommerſche 
Städtchen ſcheint ihm nicht gerade viel Abwechſe⸗ 
lung geboten zu haben, denn er war ſehr häufig 
in Stolp zu treffen, wo er in dem ſogenannten 
„Chauſſeehauſe“ ein gern geſehener Gaſt war 
und in dem Rufe eines angenehmen und ſehr 
„trinkbaren“ Geſellſchafters ſtand. Später wurde 
er in einer ſchweren Krankheit von dem damals 
noch ganz unbekannten Dr. Schweninger be- 

andelt, was die Deranlaſſung gab, 
chweninger der berühmte Leibarzt des Jürſten 
Bismarck geworden iſt. 

Don 1878 bis 1881 gehörte Graf Bismarck, 
wie ſchon erwähnt, dem Reichstage für den Wahl- 
kreis Mühlhauſen-Cangenſalza-Weißenſee an; er 


unterlag dann dem Gegencandidaten der liberalen 
Vereinigung E Auch ied des Ab- 
geordnetenhauſes war er Anfang der 80er Jahre 


für den Wahlkreis Rummelsburg-Schlawe. Im 
eere hat er ſeit 15. Juli 1889 den Rang eines 
Majors d la suite der Armee. Seiner Ehe mit 
feiner Couſine Sybilla v. Arnim find 3 Mädchen 
eniſproſſen. j 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
5 Bismarck-Ehrungen. 

Berlin, 13. März. Der Verein Berliner Aünftler 
hat den Fürften Bismarck einftimmig zum Ehren- 
mitglied ernannt. 

Nach der „Kreuzzeitung“ war urſprünglich be⸗ 
abſichtigt, durch Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
den Präſidenten v. Köller mit Ueberbringung der 
Glückwünſche des Haufes an Bismarck officiel 
zu beauftragen. da das Centrum aber opponirt 
haben würde, wurde der Plan fallen gelaſſen. 

London, 13. März. Von dem deutſchen Bot- 
ſchafter Grafen Hatzfeldt iſt dem deutſchen General- 
conſul ein von den leitenden Deutſchen in London 
unterzeichneter Aufruf zugegangen, in dem die 
Deutſchen Londons aufgefordert werden, ſich am 
1. April Abends in Queens hall zur Bismarchfeier 
zahlreich zu verſammeln. 

Es werden ferner Bismardfeiern ftattfinden in 
Newnork, St. Louis, Cincinnati, Milwaukee 
und anderen Städten der Union. 


Staatsrath. 

Berlin, 18. März. Der „Poſt“ zufolge ſprach 
in der geſtrigen Sitzung des Staatsrathes als 
erſter Redner zur Frage der Maßregeln zur 
gebung der Getreidepreiſe Graf Kanitz zu 
Gunften der Vorschläge, die feinem Antrage zu 
Grunde liegen. Darauf ſprachen Kelldorf-Bedra 
und Geheimer Commerzlenrath Frentzel fachlich, 
aber energiſch, um die Vorſchläge als unausführ- 
bar zu bezeichnen. 


Berlin, 18. März. Angeblich wird der Kaiſer 
an der Krönung des Zaren in Moskau im 
Mai Theil nehmen. 

— Der antiſemitiſche Redacteur Hans von 
Moſch, der wegen Beſchimpfung der jüdiſchen 
Neligionsgeſellſchaft, begangen durch einen Artikel: 
„Der Tod des Kaiſers Alexander ein talmudiſches 
verbrechen?“ angeklagt war, iſt freigeſprochen 
worden. Der Staatsanwalt hatte drei Monate 
Sefängniß beantragt. 

— Nach der „Staatsbürger-Zeitung“ iſt Miniſter 
v. Keller erkrankt. 

— Geſtern iſt hier der Geh. Dbermedizinal- 


würden; endlich die Poft- und Telegraphen- rath Schönfeld, Vortragender Rath in der 


Medizinalabtheilung des Cultusminiſteriums, ge- 


Dorbehalt einer Aündigungsfeift, auf Lebenszeit ſtorben. Der verewigte war 1839 in Thorn 


etatsmäßig anzuftellen. 
Breslau, 13. März. Dem Vernehmen der „Bresl. 
Zig.“ nach hat der Magiſtrat beſchloſſen, dem 


geboren. 
— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: Die Brannt- 


Erſuchen der Verſammlung vom vorigen Sonnzag weinproduction im deutſchen Steuergebiet be- 
um Verleihung des Ebrenbürgerrechtes der trug im Zebruar 415 482 Hectoliter reinen 


Alkohols; in freien Derneyr waren dabergeführt 
174661 Hectoliter: 
ſteuerlicher Controle verbleibende Beſtand betrug 
855 955 MA. 

Hamburg, 13. März. Eine ftark beſuchte 
Derſammlung der Kaufmannſchaft hat ſich 
gegen jede Erſchütterung der Grundlagen der 
deutſchen Soldwährung erklärt. 


Wilhelmshaven, 13. März. Die Panzerſchiffe 
„Kurfürſt Friedrich MWilheim” und „Branden- 
burg“ werden morgen ihre Reife nach Schott 
land antreten. 

Petersburg, 13. März. Es wird ein aller- 
höchſter Ukas veröffentlicht, wonach der Procent- 
ſatz der jüdiſchen Zöglinge an der Odeſſaer 
Kommenzſchule einzuſchränken if. Das Ver- 
hältniß der jüdiſchen Schüler zu den chriſtlichen 
iſt danach feſtzuſetzen, wie die Juden an dem 
Unterhalte der Schule theilnehmen. Nach dieſem 
Derhältnig wird der Finanzminifter alljährlich 
den Procentſatz der zuzulaſſenden jüdiſchen Schüler 
beſtimmen. 


f Frankreichs Marinebudget. 

Paris, 13. März. Nach dem im „Journal 
officiel“ veröffentlichten ſtenographiſchen Bericht 
der geſtrigen Kammerſitzung beſchäſtigte ſich beim 
MNarinebudget der Berichterſtatter Thomſon ein- 
gehend mit den Bemühungen des deutſchen 
Kaiſers, die Seemacht Deutſchlands zu ſtärken 


mit der Aufforderung an die Reichstagsabgeord⸗ 


neten, durch die ungeſchmälerte Bewilligung des 
Marinebudgets dem Zürften Bismarck zu 
ſeinem achtzigſten Geburtstage eine Freude 
zu machen, und ferner durch den Dortrag des 
Kaiſers in der Kriegsakademie. der Redner 
ſchloß mit der Bemerkung, eine mächtige deutſche 
Kriegsmarine ſei nicht blos eine Gefahr für den 
Kandel und die Colonien Frankreichs, ſondern 
könne auch die Offenſive an den Seegrenzen er- 
greifen, da Deutſchland eine entſprechende Militär- 
macht für geeignete Diverſionen beſitze. Der 
Marineminiſter führte aus: Er mache keine 
detaillirte Angabe des Programmes, er erwähne 
lediglich, daß es auf dem Beſitze von 
24 dienſttauglichen Panzerſchiffen baſirt ſei, 
welche vier Escadres zu je ſechs Schiffen bilden. 
Die Zahl ſei offenbar das Minimum, 
wenn man denkt, daß jetzt eine neue ſehr ernſte 
und wichtige Thatſache betreffs der deutſchen 
Marine -Küſtenvertheidigung dadurch vollzogen 
ſei, daß eine Bereinigung der Nordſeeflotte und 
Ditfeeflotie in wenigen Tagen erfolgen kann: 
wenn man ferner erwägt, daß alle deutſchen 
Schiffe in einigen Stunden in die Nordſee ein- 
fahren können, müſſen wir unſerem Nord- 
geſchwader auch die Kraft zu einem feſten Zu- 
ſammenſchluß geben, welche erſt eine vollkommene 
Sicherheit gewährt. 


Neubau ruſſiſcher Kriegsſchiffe. 

Petersburg, 13. März. Das Marine-Amtsblatt 
„Rronſtadtsky Wieſtnik“ berichtet Folgendes über 
den Bau ruſſiſcher Kriegsſchiffe: In Petersburg 
beenden fünf vom Stapel gelaufene Panzerſchiffe 
ihre Armirung. Ein Kanonenboot, zwei Panzer- 
ſchiffe, ein Kreuzer ſind im Bau und der Bau 
eines Schulſchiſſes, eines Kreuzers und eines 
Panzerſchiffes wird vorbereitet; ferner werden 
15 Torpedoboote in Petersburg gebaut. In 
Nikolajew geht der Bau eines Panzerſchiffes und 
vier Torpedobooten der Vollendung entgegen; 
ein weiteres Panzerſchiff iſt im Bau. Ein Trans- 
portſchiff und ein Minenboot werden in England 
gebaut, ein Minenkreuzer in Finnland hergeſtellt. 
Der Bau eines weiteren Kanonenbootes und eines 
Transportſchiffes iſt geplant. 

PE eee 
Danzig, 14. März. 

* [Bismarchkcommers.] Geſtern Abend fand 
in Folge eines Aufrufes in den Zeitungen eine 
von Mitgliedern der verſchiedenſten Parteien zahl- 
reich beſuchte Berfammlung im oberen Saale des 
Neſtaurants von Oswald Nier ſtatt, um über eine 
feftlihe Veranſtaltung zur Feier des achtzigſten 
Geburtstages des Zürſten Bismarck zu berathen. 
Kerr Geheimer Commerzienrath Gibſone, welcher 
zum Vorſitzenden gewählt worden war, eröffnete 
die Derſammlung und berief in das Bureau die 
Herren Poſtdirector a. d. Medem, Oberlehrer 
Hoffmann, Secretär der Kaufmannſchaft Dr. 
Fehrmann, Redacteur der „Danziger Zeitung“ 
Dr. Herrmann, Bankier Poſchmann, Tiſchler- 
meiſter Scheffler und aus dem Landkreiſe 
Herrn Schlenther-Kleinhof. Dieſes Bureau ſoll 
mit Herrn Geheimen Commerzienrath Gibſone 
an der Spitze gleichzeiig das Comité für 
das Feſt ſelbſt bilden und erhielt die Be. 
fugniß, ſich durch Cooptation ju verftäcken. 
Der Vorſitzende führte dann, des öfteren von 
lebhaftem Beifall der Derſammlung unter- 
brochen, aus, daß die Feier dem Zürften 
Bismarck in ſeiner Eigenſchaft als Mitbegründer 
des deutſchen Reiches gelte und ſomit ohne Unter- 
ſchied der Parteiſtellung begangen werden ſolle. 
Er beleuchtete darauf in kurzen, treffenden Zügen 
und unter Einstreuung einer Reihe eigener 
draſtiſcher Erlebniſſe die troſtloſen Zuſtände, die 
in Deutſchland früher herrſchten, und die tiefe 
Stufe, auf welcher das Anſehen Preußens und des 
zer riſſenen deutſchlands im Auslande ſtand, um dann 
einen Vergleich mit dem anzustellen, was Deutfchland 
unter der Leitung der Politik durch den Fürſten 
Bismarck geworden, dem nächſt dem Kaiſer 
Wilhelm das größte Verdienſt daran gebührt, 
daß die deutſchen Stämme jetzt wieder geeint 
und machtvoll daftehen. Wohl fei der Zürſt auch 
nur ein Menſch und als folder nicht frei von 
Fehlern. Aber unbeſtritten ſei, was er für die 
Wiederaufrichtung des Reiches und dann in raft- 
loſer Thätigkeit für die Aufrechterhaltung des 
Friedens gewirkt. Unter dieſem Geſichtspunkte 
den Fürſten zu feiern, würden, jo hoffe er, die 
weiteſten Kreiſe bereit ſein. Kerr Poſt⸗ 
director a. D. Medem entwickelte nunmehr 


der Ende Februar unter 


n 


Vorſchläge über die Art, die Zeit und den Ort 
der beabſichtigten Feier. Es ift geplant, einen 
Commers zu veranſtalten, welcher am 31. März 
im großen Saale des Schützenhauſes abgehalten 
werden ſoll. Diejer Tag ift deshalb gewählt 
worden, weil am 1. April, dem Geburtstage, der 
Saal bereits von den Sängern in Beſchlag ge- 
nommen worden iſt. Die Feſtrede auf den Fürften 
Bismarck in ſeiner Eigenſchaft als Mitbegründer 
des Reiches wird Herr Prediger Mannhardt 
halten, während Kerr Oberpräſident v. Goßler 
im Salle feines Erſcheinens, auf weiches 
deſtimmt gerechnet wird: das Hoch auf 
den Kaiſer ausbringen wird. Ausdrücklich 
und einſtimmig wurde feſtgeſtellt, daß 
weitere Reden nicht gehalten werden dürfen. 
Zur Deckung der Ausgaben wird beabſichtigt, 
einen Beitrag von 1 Mk. von jedem Feſtgenoſſen 
zu erheben, wofür die Texte der beim Commers 
zu ſingenden Lieder und eine Schleife geliefert 
werden. Nachdem Kerr Medem noch ſeiner Freude 
darüber Ausdruck gegeben hatte, daß die An- 
gelegenheit ſo ſchnell und ſo einmüthig erledigt 
worden jei, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Unmittelbar darauf fand eine Sitzung des 
Comités ſtatt, welches ſich durch Cooption auf 
16 Mitglieder verſtärkte und den Aufruf zur 
Zheilnahme feſtſtellte, der in den nächſten Tagen 
mit Angabe der Stellen, wo die Liſten zur Ein- 
zeichnung ausliegen, in fämmilichen hieſigen Blättern 
veröffentlicht wird. 


* [Die Organiſation der Kriegs-Kranken⸗ 
pflege.] Dor einigen Monaten fand bekanntlich 
in Danzig eine provinzielle Delegirten-Berfammlung 
— Berathung über die künftige Organiſation 

er Kriegs-Krankenpflege für Weſtpreußen ftatt, 
in welcher die Herren General-Arzt Dr. Boretius 
und Regierungs-Aſſeſſor v. Kries ihre Vorſchläge 
machten und begründeten. Letzterer gab in 
ſeinem Vortrage einen kurzen Geſchichtsüberblick 
über dieſe Organiſation. Da dieſelbe nunmehr 
auch in Danzig praktiſch vorbereitet werden ſoll, 
dürfte nachſtehender Auszug aus den damaligen 
Ausführungen des Herrn Referenten zur Orienti- 
rung über Zweck und Charakter der Einrichtung 
beſonders am Platze ſein: 

Die Organiſation der Kriegskrankenpflege iſt 
erſt ein Kind der neueren Zeit. Sie kann erſt auf 
ein Lebensalter von 30 Jahren zurückblicken. Den 
erſten Anlaß zu der Organiſation gab die Genfer 
internationale Conferen; vom Jahre 1863. Auf 
derſelben wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach in 
jedem Lande ein Comité zu gründen fein follte, 
das in Kriegszeiten durch im Frieden ſchon vor- 
zubereitende Hilfe mit allen Mitteln im ftrengen 
Anſchluß an die Militärbehörden für die ver- 
wundeten und erkrankten Krieger eintreten ſollte. 
Allein die Verwirklichung war nicht ſofort zu 
erreichen. Es blieb daher die Kriegs- 
krankenpflege der freiwilligen Liebesthätigheit 
überlaſſen. da ergriff der Leiter des Rauhen 
Hauſes in Hamburg, dr. Wichern, die 
Initiative und organiſirte im deutſchen Kriege 
1864 aus rein 5 er 8 kleine 
Krankenpflegerſchaar. ur e olge er- 
we er er 1866 und 1870/71 Aufrufe an 
das geſammte evangeliſche Volk und ftellte aus 
den ſich Meldenden kleine Corps zuſammen. Diefe 
unterzogen ſich einer kurzen Ausbildung und 
wurden dann auf den Kriegsſchauplatz entſandt. 


IA he eſte gegen bie anderen freimillig 
Hilfskräfte aus. Die Lehre, die man aus dieſer 
Zeit zog, war die: „In Zukunft find nur aus- 
gebildete Pflegekräfte im Kriegsfall zur Kranken- 

flege zu verwenden und alle nicht ausgebildeten 
ind vom Kriegsſchauplatz fern zu halten. — Nach- 
dem ſich dann in den 1870er und in der erſten Hälfte 
der 1880er Jahre die Organiſationen der Vereine 
vom Rothen Kreu; und die Bereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
geſeſtigt hatten, trat im Jahre 1886 das Gentral- 
comité der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz 
an den Borftand des Rauhen Kauſes in Fam- 
burg, an deſſen Spitze der Sohn des vorerwähnten 
Dr. Wichern ſtand, mit der Bitte heran, für das 
Königreich Preußen die Organifation einer für 
den Kriegsfall bereitſtehenden freiwilligen männ- 
lichen Krankenpflege in die Hand zu nehmen. 
Herr Wichern kam der Aufforderung nach. In 
demſelben Jahre wurde die Genoſſenſchaft freier 
Krankenpflege im Kriege in's Leben gerufen und 
ein Notat für dieſelbe feftgeftellt, das in § 1 den 
zweck der Genoſſenſchaft in folgender Weiſe 
firirte: An der Spitze der Anſtalt ſtand der 
Director des Rauhen Hauſes. Die Mitglieder 
waren entweder ordentliche, d. h. für die eigentliche 
Krankenpflege beſtimmte, oder außerordentliche, 
welche die Agitation für die Genoſſenſchaft führen 
und im Kriegsfall als Delegirte, Depotvermalter ꝛc. 
wätig find. Endlich waren Ehrenmitglieder für die 
Dertretung der allgemeinen Intereſſen der Ge- 
noſſenſchaft vorgeſehen. Ordentliche Mitglieder 
können nur Perfonen werden, die dienftuntaug- 
lich oder vom Dienſt mit der Waffe entbunden 
find. Doch können ſolche, deren Militärverhält- 
niſſe noch nicht eniſchieden find, präparatoriſch 
ausgebildet werden. die Mitglieder ſind zur 
Abſolvirung von PVorbereitungscurfen, zur fo- 
fortigen Anmeldung eines etwaigen Wohnungs- 
wechſels, zur Befolgung der Vorſchriften des Vor 
ftandes, ſowie zum ſofortigen Erſcheinen bei der 
Einberufung im Kriegsfall verpflichtet. Die Ge- 
noſſenſchaft ſelbſt unterſteht dem Centralcomite 
der deuiſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 

Die Agitation, die im großen Maßſtabe in An- 
griff genommen war, mußte ſich auf die Univer- 
ſitätsſtädte beſchränken. In dieſen hatte ſie aber 

ute Jortſchritte, denn einmal ftellten verſchiedene 
eden Corporationen, fo namentlich der 

erein deutſcher Studenten und ſpäter 
dann die Burſchenſchaften ihre militärfreien Mit- 
glieder der Genoffenfhaft zur Merfügung, dann 
aber fand ſich gerade an den Univerſitäten eine 
große Anzahl junger Leute, die über die zur Aus- 

dung nothwendige freie Zeit verfügten. Mit der 
Zeit vollzog ſich mit der Genoſſenſchaft eine große 
Umwandlung. Sodann wurde der confeſſionell⸗ 


War ihre Zahl auch gering, jo zeichneten fi e ſich 
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evangeliſche Charakter abgeftreift. Im Jahre 1887 
wurde auf Anregung des Dereins deutſcher 
Studenten die Aufnahme von Katholiken zuge- 
laſſen, im Jahre 1891 die Aufnahme auch Anders- 
gläubiger, insbeſondere alſo der Juden genehmigt. 
Je mehr aber die Zahl der Mitglieder in der Ge⸗ 
noſſenſchaft zunahm, um ſo mehr zeigte ſich die 
Unmöglichkeit der Leitung in der Fand eines 
Einzelnen, deſſen Zeit obendrein durch ſeinen 
Beruf in Anſpruch genommen war. Man mußte 
daher die Genoſſenſchaft decentraliſiren. Auf 
Antrag des dr. Wichern erhielten die Kreisver- 
bände für die Regelung ihrer inneren Verwal- 
tung völlige Selbſtändigkeit, für die Einheit des 
Ganzen ſorgten einheitliche Satzungen, ſowie die 
alljährlich zuſammentretende Delegirtenconferenz. 
Später trat man zu den Provinzial-Dereinen 
vom Rothen Kreuz, ſowie den Propinzial-Ber- 
einen zur Pflege im Felde verwundeter und er- 
hrankter Krieger in engere Fühlung. Endlich ift 
die Genoſſenſchaft in ein Cartellverhältniß mit 
den in außerpreußiſchen Staaten gegründeten 
gleichartigen Genoſſenſchaften getreten. So be- 
ſtehen denn zur Zeit 28 Kreisverbände in 
Deutſchland, von denen 15 auf Preußen 
mit circa 2000 ordentlichen Mitgliedern 
fallen. In dieſen 15 Verbänden find alle 
Provinzen mit eigenen Kreisverbänden ver- 
treten mit Ausnahme von Weſtpreußen und 
Poſen. dieſe Kreisverbände find nun in der 
Weiſe organiſirt, daß an der Spitze eines ſolchen 
ein Vorſtand ſteht, deſſen Mitglieder für die 
Derbreitung der Ziele der Genoſſenſchaft in ihren 
Berufskreiſen zu ſorgen haben. der erſte Bor- 
ſitzende iſt ſoweit als möglich auch zugleich der 
Vorſitzende des Provimial-Vereins vom Nothen 
Kreuz. Unter dieſem Vorſtand ſteht der ſogenannte 
geſchäftsführende Ausſchuß. In ihm liegt der 
Schwerpunkt der Genoſſenſchaftsthätigkeit, er ſoll 
daher möglichſt aus jungen Kräften beſtehen. 
Ihm liegt ob die ganze Agitation, die Annahme 
der Meldungen, Führung der Mitgliederliſten, 
der Austauſch der An- und Abmeldungen, kurz 
der ganze Schriftwechſel mit den anderen Kreis- 
verbänden und Gentraifiellen, endlich die Controle 
über die Ausbildung der Mitglieder. 

* [Berwaltungsftreitverfahren.] gat die Polizei 
behörde eine Verfügung erlaſſen mit einer Begründung, 
welche an ſich nicht ſtichhaltig iſt und dr den Erlaß 
der Anordnung nicht rechtfertigt, fo find de Ver⸗ 
waltungs gerichte auf erhobene Klage des in Anſpruch 
Genommenen laut Entſcheidung des Oberverwaltungs- 
gerichts doch nicht befugt, die angegriffene Verfügung 
ohne weiteres aufzuheben. Vielmehr haben ſie alsdann 
zu prüfen, ob ſich die in Rede ftehende Verfügung 
nicht aus einem anderen, als dem von der Polizei- 
behörde ſelbſt angegebenen, geſetzlichen Grunde recht- 
fertigt und, falls dies zutrifft, die auf Aufhebung der 
Verfügung gerichtete Klage abzuweiſen, 

hu a lea Der Major 2 in 
Braunsberg, der an den eierlichkeiten der Beiſetzung 
des verblichenen Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich 
Tr age hat dort den Orden der Eiſernen Krone 
2. Klaſſe erhalten. 


Aus der Provinz. 


2. 3oppot, 13. März. Am Donnerstag, den 21. 
d. M., wird der bekannte und beliebte Wanderredner 
der Geſellſchaft für ‚ Derbreitung von Volksbildung, 
33 Pohlmener im hiefigen Gewerbeverein einen 

ortrag über „Jrauenberuf und Frauenbilder“ 
halten. Da auch R 


tritt haben, dürfte auf ei 


, Reuftadt, 13. März. Bei b. m Schnee im | Mr 
8 een Fre * P Vertreter beim competenten Conſiſtorial-Gerichte 


Walde und dem anhaltenden Froſt leidet das Wild zur 
Zeit ungemein. Der Hafe, über die Gchneedeche leicht 
hinwegſetzend, gelangt ſchon eher zur Nahrung, ſchwerer 
ergeht es aber den Rehen, deren Läufe bei der ſcharfen 
Schneehruſte erlahmen und blutrünftig werden, jo daß 
ſie verkümmern oder verenden. In einigen Forſten 
unſeres Kreiſes ſind neuerdings mehrere verendete Rehe 
gefunden worden. In großer Noth befinden ſich auch 
die Waldvögel, die, vom Kunger getrieben, die Nähe 
menſchlicher Wohnungen aufſuchen. Am meiſten leiden 
wohl die Rebhühner, die man Iufammengekauert, wie 
im Schnee eingegraben, antrifft, Auf den an den 
Jenſterbrettern angebrachten Futterpläßen iſt es inter- 
eſſant zu beobachten, wie die ſcheueſten Vögel, als Meiſen 
in allen Spielarten, Spechte, Raben und Holzhäher, die 
ch ſonſt hier nicht blicken laſſen, das ihnen gebotene 
utter gierig wegſchnappen und immer wiederkehren. — 
Nach amtlicher Zeftfiellung iſt im Amtsbezirk Kölln 
wiederum ein Fall von äudehrankheit, und zwar 
bei einem Pferde des Beſitzers S. in Quaſchin vor- 
gekommen. — Als Bertrauensmänner zur Auswahl 
der Geſchworenen und Schöffen für das Jahr 1896 
ſind vom Kreistage gewählt worden: g. für das 
Amtsgericht Neuſtadt: Bürgermeifter März, Ritter- 
gutsbeſitzer ferdmenges- Rahmel, Gerlach⸗ 
olſchon-Ramlau, Dix-Köun und GButs- 
Amtsgericht 

Gromfd, W, Foffmann.Joppot, Kühl. 
Düſter wald Grabau. Völtz »Völtzendort, 


des Vereins bei der am 16. April in Marienburg ftatt- 
findenden Hauptverſammlung des Gauvereins wurden 


2 Mitglieder. 

Koni, 12. März. Der achtzigſte Geburtstag des 
Fürſten Bismarck wird auch hier durch einen allge- 
meinen Commers, an welchem Vertreter aller Partei- 
richtungen Theil nehmen ſollen, gefeiert werden. 

* [Neue Vahnlinien.] Die geplante neue 
Bahnlinie Angerburg - Goldap bildet die Fort- 
ehung der durch Geſetz vom 29. April 1894 zur 
Ausführung Ban Bahnlinie Gerdauen- 
Angerburg. Sie hat den Zweck, den öftlichen 
Theil des zwiſchen den Bahnſtrecken Lnck-Korſchen 
und Luck -Inſterburg gelegenen, etwa 3900 
Qu.-Kilom. großen entwickelungsfähigen Land- 
ftrihs der Provinz Oſtpreußen dem Eifenbahn- 
verkehr zu erſchließen. Die 47,9 Ailom. lange 
Bahn liegt ganz innerhalb des Reglerungsbezirns 
Gumbinnen und durchſchneidet den Kreis Anger- 
burg mit 26,7 Kilom., den Kreis Goldap mit 
21,2 Kilom. das Derkehrsgebiet umfaßt eine 


Foulard⸗Seide vn 


bis Mk. 5,85 h. Dieter in den neueſen Deſſus und Farben 
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ichtmitglieder zu dem Vortrag Zu- 


et 
—— von etwa 540 Qu.-Kilom. mit rund 39 000 
nwohnern. ee, 

O Mohrungen, 13. März. Es wird beabſichtigt, 
wu hierorts den Geburtstag des Fürſten Bismarck 
feftlih zu begehen. Im Deutſchen Haufe findet an 
dieſem Tage eine Zeftverjammlung gegen 0,30 Mk, 
Eintrittsgeld ftatt. — Der heutige Bieh- und Pferde- 
markt war gut beſucht. ilchkühe wurden zu hohen 
Preiſen ſchlank weggekauft, während Ochſen im Preiſe 
erheblich zurückgegangen ſind. 

J Bromberg, 12. März. Der Oſtdeutſche Freihand⸗ 
Schützenbund hat in ſeiner geſtrigen Vorſtandsſitzung, 
2 der auch Vorſtandsmitglieder aus Pofen. Graudenz, 

ulm, Thorn eingeladen und zum Theil erſchienen 
waren, beſchloſſen, das diesjährige Bundesſchießen 
hier am 7. Juli abzuhalten. Es iſt beſchloſſen worden, 
zu dieſem Bundesſchützenfeſte namentlich aber zur 
Theilnahme an dem geplanten Feſtzuge auch hieſige 
Vereine, ſo u. a. außer den hier beſtehenden Schützen- 
vereinen die Radfahrer -, Turner- und Geſangvereine 


einzuladen. 
Vermiſchtes. 


Eine Brockenfahrt auf Schneeſchuhen. 


In voriger Woche unternahm Oberförſter von 
Bertrab zu St. Andreasberg mit fünf Forft- 
beamten ſeines Hochreviers eine Brockenfahrt auf 
Schneeſchuhen. Man ſtieg den Berg über Sonnen- 
berg, Oderbrück empor und legte den Weg, der 
im Sommer ca. 4 Stunden Zußwanderung aus- 
macht, in 3 Stunden 40 Minuten zurück. Droben 
auf dem Brocken war von Zenſtern und Thüren 
des Haufes nichts zu ſehen, hohe Schneewände 
umhleideten daſſelbe; zu den Eingängen konnten 
die Wanderer nur durch Kanäle gelangen, die 
die Brockenwächter gegraben. Zriihe Ver- 
pflegung fehlte, da jede Zufuhr ſeit Monaten un- 
möglich geweſen war. Zum Rückweg brauchten 
die Herren nur 2½ Stunden, trotz ſtarken Ballens 
des Schnees; die landſchaftlichen Eindrücke waren 
unvergleichlich. 


Graf Gyulai und die Cymbalſchlägerin. 

Das „Wiener Extrablatt“ ſchreibt: Eine Nach- 
richt, die in ariſtokratiſchen und kirchlichen 
Kreiſen Befremden erregte und vielfach bezweifelt 
wurde, hat nun ihre Beſtätigung gefunden. Ein 
Mitglied der ungariſchen Dagnatenfamilie Gyulal, 
die ſich um die römiſch-katholiſche Kirche mannig« 
fache DBerdienfte erworben, iſt dem Glauben der 
Ahnen untreu geworden. Wegen einer Frau? 
Natürlich, nicht aber, um dieſe Frau zu heirathen, 
ſondern um die bereits beſtehende Ehe löſen zu 
können. Und das iſt eben das Merkwürdigſte 
an dieſer auch ſonſt nicht gewöhnlichen Affäre, 
Im Sommer des Jahres 1892 wurde das 
Artiſtenperſonal des Pertl'ſchen Dergnügungs- 
Etabliſſements im Prater um eine neue weibliche 
Erſcheinung bereichert. Es war eine ECymbal⸗ 
ſchlägerin von ariſtokratiſcher Herkunft, die 
Baroneſſe Alice Decſen, eine junge, zierliche 
Dame mit einem Paar glühend feuriger Augen. 
Zu jener Zeit weilte der von einer großen 
egotiihen Reife in's Daterland zurückgekehrte 
Graf Samuel Gyulai, Großgrundbeſitzer in 
Ungarn, Oeſterreich und Italien, Mitglied des 
ungariſchen Magnatenhauſes, in Wien. Die Baro- 
neſſe ſehen und heirathen war das Werk weniger 
Wochen. Die Cymbalſchlägerin, die nur vierzehn 
Tage in Wien öffentlich aufgetreten ift, ver- 


wandelte ſich in eine Gräfin und fpielte nicht mehr 


auf den „Bretteln“, ſondern in der Ge ellſchaft 
hlegen, denn der Graf ift durch ſeinen' Peſter 
um die Trennung der Ehe eingekommen. Nicht 
blos um die Scheidung, ſondern, wie erwähnt, 
um die vollſtändige Auflöjung des Eheverbandes. 
Um das zu ermöglichen und nur aus dieſem 
Grunde hat der bisher ſtreng katholiſche Graf den 
Glauben gewechſelt. 


Dreyfus“ Abſchied von feiner Gattin. 
Die Gattin des Hauptmanns Dreyfus hat dem 
Pariſer „Journal“ erzählt, unter welchen Be- 
dingungen ihr eine Begegnung mit dem Verurtheilten 


vor feiner Einſchiffung nach Cayenne geſtattet wurde. 


rau Dreyfus hatte bei bitterer Kälte allein im 
offenen Gefängnißhof zu warten, dann wurde fie 
in's Zimmer des Pförtners eingelafjen, der Ge- 
fängnißvorſteher, ein Hauptmann Pic, ſtellte ſich 
neben ſie, und Dreyfus erſchien an der Thür des 
Borzimmers, durfte aber die Schwelle nicht über⸗ 
ſchreiten. die Unterredung fand in einem Abſtand 
von drei bis vier Metern ſtatt. Es war Frau 
Dreyfus verboten worden, an ihren Mann irgend 
eine Frage zu ſtellen, fie durfte weder über feine 
Geſundheit, noch über ſeine Behandlung, noch 
über ſeine Strafſache mit ihm reden, ſie mußte 
ſich darauf beſchränken, von ſich, ihren Kindern 
und ihren Verwandten zu ſprechen. Eine nicht 
zur Familie gehörende Perſon durfte nicht er- 
wähnt werden. Annäherung, Berührung, Um- 
armung oder Abſchiedskuß waren nicht geſtattet. 
— — —ö ' jÄXAL—ᷣᷣ — 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 18. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Auf abgeſchwächtes Wien in heutiger Vor- 
börſe, ſowie auf die ſchon bei der Eröffnung ſichtbar 
geweſene Realiſirungsluſt ſetzte die Börſe in ſchwacher 
Zendenz für Cokalwerthe ein. der Montanmarkt war 
ſowohl in Hütten- wie in Kohlenactien durch ftärkeres 
Angebot gedrückt. Man führte die Abgaben darauf 
zurüch, daß in der geſtrigen Monatsverſammlung 
des Coksſyndicates darauf hingewieſen wurde, der Abſatz 
habe dadurch eine Verſchlechterung erlitten, weil in 
der Eiſeninduſtrie das Geſchäft ſchlecht gehe. dem 
Bankenmarkte fehlte es an greifbarer Anregung. Es 
wurden daher bei dem anſehnlichen Hauſſematerial der 
Speculation mit Abgaben vorgegangen. In heimiſchen 
Bahnen waren durchweg Courseinbußen eingetreten. 
Beſonders matt lagen Dortmund-Gronau und Marien- 
burger Bahn, Schweizeriſche Bahnen waren durchweg 
matt, Sehr belangreiche Derhaufsordres für öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Provenienzen und für Gotthardbahn 

atten an dem Rückgang hervorragenden Antheil. 

eſterreichiſche Bahnen waren behauptet; Warſchau⸗ 
Wiener und Prinz Keinrich- Bahn waren ſchwankend. 
Italienische Bahnen waren im Zuſammenhange 
auf italieniſcher Rente ſchwach, Schiffahrtsactien 
gedrücht, Truſt-Dynamit behauptet. Der Fonds 
markt verharrte in Anregungsidfiaheit. Mexikaner 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
geſtreiſt harrirt, gemuſtert, Damaſte e 


Deiden-Armüres, Monopols, Cristalligues, 
ſeidene Steppdecken⸗ und Fahnenitoffe etc. 


umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


c. (ca. 2 


— — 


Moire antique, Duchesse, 
etc. porto- 


zen. In der zweiten Börſenſtunde war bie 
enden ruhig, Montanwerthe etwas anziehend, Fonds 
ftill, im weiteren Verlaufe erholt bei Steigerung in 
Franzoſen und Erholung in Montanwerthen, Banken 
waren zum Theil beſſer, befonders Darmſtädter, Türken⸗ 
loofe auf Rückkäufe ſteigend, Fonds ohne Aenderung, 
Ruſſen ſchwächer. der Schluß war ziemlich feſt, dann 
fpäter ſchwach bei gleicher Tendenz in der Nachbörſe. 
Privatdiscont 1%. 

Frankfurt, 13. März. (Abend- Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 322 ¼, Franzoſen 338%, Lombarden 918. 
ungar. 4 Goldrente 102,50, ital. 5% Rente 88,30. 
— Tendenz: ſchwach. 

Paris, 13. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,65, 3% Rente 103,60, ungar. 4% Goldr. 102,31, 
Franzoſen 842,50, Combarden 248,75, Türken 27,25 
excl., Aegnpter —. — Tendenz: behpt. Hohzucer loco 
26, Weißer Sucher per März 27,25, per April 
27,.37½, per Mai-Kuguſt 27,75, per Oktbr.-Januar 
28,00. — Tendenz: ſteigend. 

London, 13. März. (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
1045/75, 4% preuß. Eonjols —, Ruffen v. 1889 
103¼½, Türken 27, 4% ungariſche Goldrente 1011/,, 
Aeanpter 107½, Platzdiscont 1. — Silber 2775. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohjucer 9½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 13. März. Wechſel auf London 3 M. 93 

Newnork, 12. März. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, do. für andere Sicher- 
heiten do. 3. Wechſel auf London (60 Tage) 4,87%, 
Cable Transfers 4.89 ¼, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,168, do. auf Berlin (60 Tage) 957/,4, Aichiſon -, Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 415 Canadian-Pacific-Actien 38, 
Central-Pacific-Actien ki, Ehicago-, Milmaukee- u, 
St. Paul- Actien 551/, Denver- u, Rio-Grande-Pre- 
ferred 341/,, Yllinois-Eentral-Actien 831/,, Cake Shore 
Shares 136, Louisville- und Naſhville-Actien 47¼, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 73/,, Newyork Centralbahn 
94¼, Northern - Pacific- Preferred 14, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 103/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 183/,, Union-Pacific-Actien 8¼, Silver, 
Comm. Bars. 60%, — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 6, do. New - Orleans 57/,,. Petroleum 
matt, do. Newnork 6,85, do. Philadelphia 6,80, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per, April 105½ nom, 
Schmalz Weſt. ſteam 6,90, do. Kohe u. Brothers 7,25, 
Mais behpt., do. per März —, do. per Mai 51¼8 
do. per Juli 50¾. Weizen kaum behpt., rother Winter 
weizen 63, do. Weizen per März 61¼., do. do. 
per Mai 62, do. do. per Juli 62¼, do. do. per 
Deibr. 647/,, Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 18%, do. Rio Nr. 7 per April 18,10. 
do. do. per Juni 14,90. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 211/,.. Kupfer 9,50. 

Chicago, 12. März. Weizen haum behauptet, per 
März 545/,, per Mai 56. — Mais behauptet, per 
März 44¼ — Spech ſhort clear nomin. Pork per 
März 11, 30. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 13. März. Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth 
„8590 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement 
tranſito franco Hafenplag. 

Magdeburg, 13. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. März 9,10 M, April 9,12 ½ M, Mai 9.22½ 
Al, Auguft 9,50 M, Oktober-Dejember 9,60 M. 

Abends 7 Uhr, Tendenz: feſt. Mär; 9.15 M, 
9,20 M, Mai 9,27½ M, Auguft 9,57½ MN, 
Oktbr.-Dezember 9,65 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Märf, Wind: SSd. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


ſitzer, 

0 

ö amburg, m- 
Thorn, Land- 
Ritterguts- 
Lieutenant 


Fräulein 


berg a. 
richter. 


a. Berlin, Zweig a. Elbing, Witte a. dresden, Meyer 
g. Berlin, Brumm a. Hannover, Seeligſohn a. Berlin, 
Jaeger a. Gandmwall, Gottgetreu a. Kaufleute. 


Frau G 
reichmann a. 1 Referendar. 
walde, Gerbereibe 0 
Weſtphal a. Berlin, Pehold a. Plauen, Iſchweigert aus 
Plauen, Kaufleute. 

Scheerbarts Hotel. Rießbert a. Pr. Stargard, Bau- 
inipector, Sievers a, Gullenſchin, Landwirth. Schult 
v. Kolienberg g. Graudenz, 


a. Cautenjee, Adminiftrator, 
Offizier, Stock a. 1 Ritterautsbefier. Cucas 
a. St räul. Cemhe a. NReuftadt, 


8 aumeiſter. „ Lem 

Fräul. Gronau a. Neuſtadt. Claaffen a. Ziegenhof, 

v. Charlinski a. Bofen, Kaufleute. a 
Derantwortitch für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſ 

Or. B. Herrmann. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 

Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Jnſeratenthallt 

A Mlein, beide in dann,. 


Zur ſtändigen Einrichtung eines Comtoirs gehörte 
bisher ein Schranz oder ein Zu mit Fädern zur Auf- 
ewahrung von Briefen und Rechnungen. Die Briefe 
wur den jäuberlich gefaltet, auf der äußeren Geite mit 
Namen, Ort und Datum beſchrieben und fo abgelegt. 
Wollte man nun einen Brief benutzen, fo war man ge- 
nöthigt, den ganzen Stoß Briefe eines Faces heraus- 
unehmen und mühſelig nach dem beir. Briefe zu ſuchen. 
er Wunſch, dieſes zeitraubende Auffuchen wichtiger 
Briefe zu vereinfachen, führte zur Benutzung unbeholfener 
Mappen, in denen die Briefe in dem ganzen Durch- 
einander ihres Einganges der Reihe nach aufgeſpießt 
wurden. Zur 3 des Kuffindens dieſer regel- 
tiefe diente ein Regiſter, in das fie 

Be dieſe Ein. 


verbunden iſt, ſo ſollte jeder 


Einrichtung bekannt machen. 


enneberg Seide von 90 Pf. Ibis Dh. 18,65 v. Meter — glat 
40 verſch. Qual, und 2000 verſch. Suse x 


Deifins etc,) 


Geiden-Damaite v. Mk. 1,85—18,65] Geiden-Brenadines v. Mk. 1,35—11,65 

Seiden-Baſtkleider per Robe - 13,80—868,50 Seiden-Bengalines — 1.95 — 9,80 

Geiden-Foulards - 95 Bige,— 5,85| Geiden-Gurahs - = 1,35— 6,30 

Geiden-Mashken-Atias - 60 - — 315/Seiden-Faille francaise- - 2,15— 9,85 

Geiden-Merveilleug - 5 - — 9,55]Seiden-Crepe de Chine - . 2,35—10,90 

Geiden-Ballftoffe - 0 - 1 Geiden-Foulards japan. — „ 1.45— 5,85 
v. Meter. 


Princesse, Moscovite, Marcellines 
und ſteuerfrei ins Kaus. — Mufter und 8 


9 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (l. & H. Hoflieferant). 


Die Beerdigung der Frau 


Emma Wilda 


findet Freitag, den 15. d. 
ts., präciſe 10½ Uhr, 
von der Leichenhalle des 
alten St. Marien ⸗-Kirch⸗ 
hofs nach dem neuen Gt. 

Marien-Kirchhofe ftatt. 
(4965 


Morgen Ziehung! 


|: Freiburger Münſter-LCooſe. 
Unterricht.) N I 8 Badiſche Geld-Lotterie, | 
Damen- NG, das Loos koſtet 3 Mark. 


Schneiderei, ſow. Zeichnen. wg x 285 
Kauptgewinne im Betrage von 


50000, 20000, 10000, 5000 Mark. 


graz (ehrt in kürzeiter Zeit 
e 

Die Looſe werden in der Expedition der „Danziger Zeitung“ 

für 3 Mark abgegeben. 


Expedition der „Danziger Zeitung“ 


a 
— . K 
Stadt. Cheater. Yurlık 


Wir halten es für Pflicht die 
eilanſtalt d. Herrn Spracharit 
erilts, Binzen a. Rh., zu 


NB. . u Broſchüre über: 
en . r un deſſen Heilung“. 


A2 die Anſfalt.] 


reis 1 


rten iſt e W 
Seine Donnerftag, den 14. Mär; 1895, 2 Stuben, Balkon, Kühe a. Ju. 
Meierei-Zafelbutter Abends 7 Uhr: "Räheres ase Fel er 
in beliebigem Quantum billigſt Außer Abonnement. r. F. A. o. Nutzen. ä 22855 
abzugeben. 


Der Compagnon. 


Cuſtſpiel in 4 Acten von Adolf L’Arronge, 


Adreſſen unter Nr. 4869 an d 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Kundegaſſe 88, 


tiſchegier, Mandel 0 Pf n, Velen gc Se if ver 1, Apni 
tiſche Butter, Bid. 50 Pf 5 . 1 : Bitomene laude, mern für 1200 MM mu ver- 
abrugeben Dattenbuden 30, e L Bräufigam : Auguft ee, eee 
und ia e Ki 75 a en f gerd Se. oppot, Nordſtr. A, aut hend. 
w. ſ. u Ha ö = | 2 Bei la deſſen Töchter — Hanna Och N ee Sommer: 
Beutlergaſſe Nr. 12. 5 f i e r 8 > i 8 u, Dansig, Fleiihergaffe 55, 22 
ee ere e Ausuit deb e Söserm | Panger Markt II 


e WE 


Agnes Bonk, 


Frauengaſſe Nr. 50, 


Atelier für moderne Künſte: 
Kerbſchnitt, Holfbrand, Malerei 
antique Goldſt. u. Plattſtichſticherei 


Annahme v. Stickereien. 


lt die iger Etage, 8 Zimmer, 
TCT Olga Arat, 0 8 
+. Bruno Galleiske. 10 88 . 8 1895 


75 ve 
Su ren. o » Meldungen von 11—1 Ubr bei 
| — 10 ser, ichter. R. Rrüger. 
n * Seine — 32 5 F 4 Ei großes, ſſch. gel. Simmer, 
g Jaufmann Bolle Aulbewe s. (breite Er) IN nur 


* eee ö eee e eee , Mob. i t 
seine Frau 7 a Näheres Breit gaffe 127.11. 18 


Strümpfe, ® ® Hierauf: In den Neubauten 
Gtrumpflängen, Fortunios Lied. Thornſcher Peg 12 u. 12a 
Socken eee Operette in 1 Act von Leatt Cremienk u, f. Haleny. r DOhtober 1895 1 
Br Deutiche Bearbeitung von 8. Ernſt. Mufik von 11 15 3 
Tricotagen Resie: Mar irland Eduard Bell R ohnungen 
8 in eher ne Fortunio, 8 und Notar 2 7 . Ernſt A un Simmern mit 


wahl die N b a M 
Steumpfiauren-Fabrik Theodor Werner ue ce, 
Otto Harder f N ’ dard R 2 Nee a Jr. „Aäheres zu erfragen bei Ge 
ll... - ee ne N Foching & Weftphal,Abegagaflel, 
| Danzig, 
Brian zum 1 3. 
nähen agen, ſow. J. ſe N 
gbr beer e e 3 Gr. Wollwebergasse 


Br gefl. Auswahl. Schirmfabrik 
„Schlachter, Holzmarkt 24. 


Stahl- 
5 


’ D 2 
Große Ardnergaſte 2 u. 3. 5 Rofa Hagedorn. Langgarten 51,3 ze, 


Haben, Foriunios Köchin a an ” 
| Ort der 1 In einer — — 1 it zum 1. Woh * eine herria 
Wohnung 


Siehung morgen. J r um 
Freiburger Geld⸗ Lultrrit. 


miethen. 
& Loos Mark 3 


Danziger irchenhal⸗ otterie 


incl. ee 
a Loos Mark 1,—. 


Fe en LO 
Eine neu decorirte 1 e 6 
Garten. auf Munich Bi ee 

n erde 
verm, Näh. Langgarten 51, 5 


Kunde gaſſe Nr. 5 


ift die I. Etg., 5 imm. 888.81. und 


Ziehung * 
Bunte 


abzugeben | db Wan 0 11- Ta 
Lum. Zimmermann Nachf. Ziehung morgen. Danziger Schachclub. 


Theodor Bertling. Spielabend jeden Donnerstag 


von 6 Uhr ab im Deutſchen Hauſe 


u Sause — 8 
(Holim.). Bäfte ftets willkommen. 


4 


en | Zur Feier des Geburtstages ee 
toufen und en 2 — Raute ie . 
r 2 Sr. Duräluuht e aden Bismarck r easter seg zu 


Be. 2. — — 92 9 umoriſtiſch. Concert ıc. ıc, 


venirendes wird e 


Waser be adh, eröffne in Danzig, Gr. Wollwebergasse 3, 
Bernhard Levy, Böhuel. unter der Firma 


Menus u. Tischkarten 


mit dem Bilde Gr. Durchlaucht. 


J. H. Jacobsohn, 


Apollo-Saal. 


"reiten, ben 1 113 14. und 
en 


5 nn 5. März, 
liefere 50 8 Meter | Meter n hohes a bends i Uhr: 
verzinktes \ 4972) Danzig, Papier-Grok-Handlung, Buftav Amberg’s 


phul-Baiat-Verilling ß heil 


m Dräntel- Beiqätt eine 1 —.— 9. 4 3 
Theodor Werner, 


junge Dame C meinem Leinen - und 
ein der Neuzeit entsprechendes, in grossem 


rachtfrei jeder deutschen Ba in 
station zur Anfertigung schöner 
und dauerhafter. 


® mit guter Figur (4970 
Manufactur - Waaren -Be- 
als Lehrling. ſchäft finden (881 


A. Hirschbruch & 00. ‚zwei Cehrlünge 5 


% barer Eltern Gtellung Zuhunft icht 
und Draht gratis dureh 15 2 a AR . 2 Langgaſſe Nr. 37. mit monatl. Remuneration. Leit Br 
raf eueren ag, Style eingerichtetes Geschäft mit err April ober feier dec e eee e den 15. 


Ruhrort am Rhein. 


für mein Danufact.-, Ceinen- u. mental-Chemie.— As ere 
Ausſteuer-Geſchäft Beite deulſche Honig-Firma Atme Ip 
zwei . ſucht tüchtigen ſolventen 2 — Dafferiton — * 


II 7 N ohlenſäure — Dion. 
e ftlligen Schuhwaren. WsEe: Kr 2 


DT. Das Waller. Umge- 
=" 5 
— Zahlreiche peri- 
tellune erhält ET überall. Gefl. Offerten werden unte 
nauderlählichheit liegen, zur G Ford, unbed.p. Dotz. Gtell.-Jan die Exped. d. Sta. Se 
8 Shader (12 Stüch) 3 M. Ausm, Courier, Berlin-Meitend, 
Ya See 1,60 M Rder mädchen, 


"Bileis für einzelne Dor- 
"50 und 


Verkauf zu enorm billigen aber streng 
festen Preisen. 


Jiemſſen'ſchen Buch- und 
Muſikalienhandlung (8. 
—n Hundegaſſe 36, ju 
haben. 0 


eitzer, 7 
Berlin 0. e 1 


15500 Murk 
. Theodor Werner. 1: ai Fe due il| Jinglershöhe. 


=: Donnerftas, 1%. Märı, 
An- u. Ve kauf Ein in dieſen „Branden 10 


eingef, Herr w zum itt bei 4 kl. Iml., Extr d- oncert, 


prob. Verkauf eines mödl. 


7 2 „nur 
| pä 2945175 Amstler Septett Wel 
Bäckerei. ag En in an verm, Bell. en, 9 2 2 ler 10 . 
Gut eingeführtes neues e. 2 ‚Motie Aufnahme findet, Alan die Exped. d. 35 2 — 


öſtück im feinſten Stadt 

. el ; 4. 49 Se — Berfekungshalber Möchte dich ſorechen. (4967 
e 3 1851 52 leder Nudolf 2 a - | 

Artilleriekaſerne gelegen, 2 N in Stuttgart. (4905 — 5 32 die Gaal-Etage, = 

e e ie een ——.— Zube bruch und Derlag 


rw. Glide. Marienwerder. . . e — nnr % su vermieten. den A. M. Kafemann in Dans 


